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Zwei Adams suchen Eva
RosisWirbelwind, das kleinste Theater der Schweiz, führt in Steinach einewitzige Version der Schöpfungsgeschichte auf.

MirjamBächtold

Mit dem laut ratternden roten
Traktor –einemPorscheBaujahr
1957 – fahren Albert Künzli und
Ernst Schneider auf die Probe-
bühne inWittenbach.Beide tra-
gen weisse Nachthemden.
Neben ihnen auf dem Traktor
sitzt eine Puppe im grünen Mi-
nikleid.BeideDarsteller verkör-
pernAdam,dennbeidieserVer-
sion der Schöpfungsgeschichte
ist etwas gehörig schiefgegan-
gen.

Gott war müde von der Er-
schaffungderWeltundüberliess
esdemTeufel, denMenschenzu
schaffen.Deshalb fehlt imPara-
dies die Frau und die beiden
Adamsmachen sich auf die Su-
che nach Eva, welche sie in der
Puppe zu finden glauben. Doch
als Albert Künzli gegen den
Kunststoff klopft, bemerkt er

seinen Irrtum.DasStück«Eva»
stammt aus der Feder von Ge-
rold Huber, in Anlehnung an
LudwigHirschs Erzählung «Im
Anfang». Huber übernimmt
auch die Regie und inszeniert
das Stückmit denLaiendarstel-
lern. Das kleinste Theater der
Schweiz führt das Stück abheu-
tenebenderSeebadi inSteinach
auf. Die Geschichte der beiden
AdamsbildetdieRahmenhand-
lung des Abends, während da-
zwischenSolokünstlermit einer
Feuershow,Zaubertricksundals
Schlangendompteureauftreten.

IneinemWutanfall richtig
ausderHaut fahren
Bereits letzten Sommer behan-
delte Gerold Huber in seinem
Comedy-Stück«Sündig»einbi-
blischesThema.«Ichbinkatho-
lisch aufgewachsen. Die alten
biblischen Geschichten waren

prägend», sagt Gerold Huber
und ergänzt: «Ich gehe mit
einemAugenzwinkern an diese
Geschichten und setze sie mit
Humor und Kreativität um.»
Auch fürdie zwei über 80-jähri-
gen Darsteller sind biblische

Themen naheliegend: Albert
Künzli wurde katholisch erzo-
gen und Ernst Schneider arbei-
tete langealsKirchenrestaurator
undbesserteFreskenauf. Schon
im April haben die drei mit den
Proben begonnen. Dieses Jahr

sei dieHerausforderunggrösser
gewesen,daeswesentlichmehr
Text auswendig zu lernen gab.
«Für Ernst, der Autismus hat,
war es zudem schwierig, dass
wir oft das Skript abänderten
undetwasanpassten», schildert
GeroldHuber.

Doch kurz vor der Premiere
sitzendieTexte, undwennErnst
Schneider ineinemWutanfall so
richtig aus der Haut fahren
kann, ist er in seinem Element.
Der81-Jährige sagt: «Theater ist
nicht das richtige Leben. Hier
darf ich auchmal ausrufen, das
gefällt mir.» Auch der 84-jähri-
ge Albert Künzli spielt seit Jah-
ren leidenschaftlich gern Thea-
ter, früher oft in der Abend-
unterhaltung der Musik-
gesellschaft. «Mir gefällt es vor
allem, das Publikum zum La-
chen zu bringen», sagt er. Im
Stück gibt er deshalb noch eine

witzige Nummer mit einem
Flohzirkus zumBesten.

GeroldHuber, der sonstmit
Profidarstellernarbeitet, schätzt
die Arbeit mit den beiden sehr.
«Natürlich braucht es viel Ge-
duld und wir mussten tagelang
auswendig lernen.Aberwir kön-
nen uns auch viel Zeit nehmen
und monatelang an Details fei-
len», sagt der 65-Jährige. Viele
Szenen seien auch aus Improvi-
sationen entstanden. «Ich habe
mit ihnenprobiert,was funktio-
niert undwasnicht unddieDia-
loge entsprechend angepasst»,
schildert er. Und dann lässt er
die beiden nochmals auf den
Traktor steigenunddie nächste
Szene proben.

Hinweis
Premiere heute, 19.30 Uhr,
Seeufer bei der Badi Steinach;
bis 10. September.

Die Hauptdarsteller Ernst Schneider (links) und Albert Künzli sind
beide über 80 Jahre alt. Bild: Belinda Schmid

Vielleicht ja, vielleicht nein
Eine Ausstellung in der Propstei St. Peterzell beschäftigt sichmit denGrenzen von Entscheidungen.

ClaudioWeder

Auf der Pizza liegt etwas, das
aussieht wie ein Schnuller. Der
Radiowecker zeigt eineunmög-
liche Uhrzeit (73:53). Und um
eine Salzlampe herum versam-
meln sich verschiedene Sport-
utensilien: Turnschuhe, ein
Schweissband, eine OL-Karte
und ein Kompass. Die Gegen-
stände auf denBildern desZür-
cherKünstlers FlorianBühler ir-
ritieren. Was hat der Schnuller
auf der Pizza zu suchen? Und
was genau hat Orientierungs-
laufmit Salzlampen zu tun?

Bühlers Bilder werfen Fra-
gen auf. Genauso wie die übri-
gen Werke im Dachstock der
Propstei St.Peterzell. Sie sind
Teil derAusstellungmitdemTi-
tel «Ja,Nein,Vielleicht», fürdie
der Verein Kunsthalle(n) Tog-
genburg mit dem Verein Ereig-
nisse Propstei St.Peterzell zu-
sammengespannt hat. Eröff-
nung istmorgen.

Heterogenekünstlerische
Umsetzung
WiederAusstellungstitel sugge-
riert, geht es um Entscheidun-
gen. Gezeigt werden Arbeiten
von20Kunstschaffenden,die in
den vergangenen zwei Jahren
entstandensind,«einerZeit der
individuellen, oft auf sich ge-
stelltenAuseinandersetzungmit
Entscheidungen»,wieesaufder
Website der Kunsthalle(n) Tog-
genburg heisst. «Wir haben be-
wusst ein Thema gesucht, das
möglichst vieles offen lässt»,
sagtderbekannteAusserrhoder
FotografUeliAlder, derdieAus-
stellung kuratiert.

Entsprechend heterogen
fällt die künstlerische Umset-
zung aus. Die überbordenden
Wandbilder von Pascal Sender
beispielsweise sind Ausdruck
der heutigen schnelllebigen
Welt, die einen täglichmitHun-
derten von Entscheidungen
konfrontiert. Der im Tessin ge-
borene und heute in London

wohnhafteKünstler arbeitetmit
digitalen und analogen Techni-
ken. Als Ausgangspunkt nimmt
er Screenshots und Handybil-
der, reichert sie mit Symbolen
und Texten aus den sozialen
Medienan.DiesedigitalenCol-
lagen druckt er dann auf Lein-
wand aus und ergänzt sie im
Atelier mit Farben. Am Schluss
kommtdannwieder einedigita-
le Technik ins Spiel: Über einen
QR-Code kann man eine Aug-
mented-Reality-Appstartenund
die Bilder über seinen eigenen
Handybildschirm betrachten.

AusPaulGrüningersNase
wächst einBaum
Entscheidungen schaffenGren-
zen. Und anhand von Grenzen
fällen wir Entscheidungen.
Darauf spielt dieWerkserie des
St.Galler Künstlers Domenic

Lang an. Neben Stacheldraht
ausArchitekturkartonhängt ein
auffälliges Schwarz-Weiss-Por-
trät des St.Galler Polizeibeam-
ten und Flüchtlingshelfers Paul
Grüninger. Auf dessen Gesicht
hatLang, der gernemitModell-
bau-Techniken arbeitet, eine
3D-Landschaft gebaut: Aus
GrüningersOhr sowieaus seiner
Nase wachsen Bäume, seine
Brille ist eine Brücke. Auch die
jüdischen Flüchtlinge, denen
Grüninger imZweitenWeltkrieg
die Einreise in die Schweiz er-
möglichte, sinddarauf, alsMini-
Figürlein, verewigt.

Langs Werkserie ist nicht
nur eine Hommage an Grünin-
ger, sie hinterfragt auch die von
Menschen erschaffenen Gren-
zen (vor allem Ländergrenzen)
sowie die fragilen Hierarchien
unserer Gesellschaft. Auf Letz-

teres spielt ein Mobile aus Mo-
dell-Häusern (darunter auch
eine Kirche) an.

Nicht immeraber ist derBe-
zug der Werke zum Ausstel-
lungsthema so offensichtlich,
beimanchenmussman ihn lan-
ge suchen, bei anderen sucht
man ihn vergeblich. Dennoch:
Allen Werken gemeinsam ist,
dass sie sich mit aktuellen Her-
ausforderungen unserer Zeit
auseinandersetzen. Das Kleid
der Thurgauerin Ursula Anna
Engler etwa nimmt Bezug auf
einenFilmüber dieAuswirkun-
gen des Klimawandels in Bang-
ladesch. SiehatWaschzettel von
Kleidungsstücken gesammelt
und sie mit rotem Faden zu
einem neuen Kleid zusammen-
genäht.Damitmacht sie aufdie
prekäreSituationvonNäharbei-
terinnen aufmerksam.

Die Installation des St.Galler
KünstlersFlavioHodel lädtdazu
ein, eigene Urteilsbildungen zu
hinterfragen. Auf kleine Gips-
plattenwerdenverschiedeneVi-
deosequenzen projiziert: Knut-
schendeMänner, Putin, Selens-
ki, der Papst, Szenen aus
Schlachthäusern und Pornos.
Aber auch das Kunstwerk selbst
erscheint auf den Bildschirmen
sowie der Betrachter, der von
den Videoszenen mal irritiert,
mal angeekelt ist.

AuchdiekunstvolleSitzbank
des Rapperswilers Aramis Na-
varro hat die Kunst selber zum
Thema:Hat sichNutzenundRe-
levanz von Kunst in den letzten
zwei Jahrenverändert? Ja?Nein?
Vielleicht?DieAusstellung stellt
viele Fragen. Die Antworten
daraufmussmanaber selberfin-
den.

Tour de Kultur

Nazipilot,
Giraffenhochzeit

FranzvonWerrawareingefei-
erter Nazipilot. Er und seine
Schwester Emma wurden als
KinderauseinerverarmtenWal-
liser Adelsfamilie gerissen und
nachDeutschlandgebracht. Sie
wuchsen auf ohneWissen über
ihre Herkunft. Der Historiker
WilfriedMeichtryhatdiebewe-
gende Familiengeschichte in
seinemBuch«Duund ich, ewig
eins» aufgeschrieben. Er liest
heute um 19.30Uhr imBücher-
ladenvonMarianneSax inFrau-
enfeld. (gen)

Anita Zimmermann organi-
siertmit«Giraffenhochzeit»das
zweite künstlerische Zwischen-
nutzungsprojekt indiesemJahr.
In einemehemaligen Brautmo-
dengeschäft an der Zürcher-
strasse 35 in St.Gallen findet an
drei Wochenenden im Septem-
berder fünfte sogenannteGeile
Block statt. Vernissage ist am
8. September um 19 Uhr. Die
Ausstellung mit zwölf Kunst-
schaffenden wird begleitet von
«Schnörkeln» im Park an der
Dürrenmattstrasse30.Dort sind
Beiträge von Kunstschaffenden
und Persönlichkeiten aus der
St.Galler Kulturszene zu erle-
ben. Ausserdem findet am 17.
und 18. September im Kultur-
raumPool von 10bis 20Uhrein
Kunstsupermarkt statt. Jedes
Werk kostet 200 Franken. (gen)

Kurator Ueli Alder vor dem Kunstwerk «turnaround» des Duos Last. Bilder: Tobias Garcia
Porträt und 3D-Landschaft in einem: Paul Grüninger,
gemalt vom St.Galler Künstler Domenic Lang.

Teil der Videoinstallation von Flavio Hodel sind auch
die Betrachtenden selbst.

Künstlerin und Netzwerkerin
Anita Zimmermann.

Bild: Andrea Stalder


